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ſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
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Amtliches. 


Derlin, 13. März Am Gymnaftum zu Frantfurt a. O. iſt der 
d ehrer Së Richard Otto Franz Rüthnick zum Ober⸗Lehrer be- 
wert worden. 


urn 


Deutſcher Reichstag. A 
8. Sitzung. 


Bertin, 13. März. Am Bundesrathstiſche Präſident des Reichs⸗ 
Meramts, Staatsminiſter Hofmann, General: Poſtdirektor Dr. 
Ce han und mehrere Bundeskommiſſare, ſpäter Staatsminiſter 


o w. 

Präsident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 114 Uhr 
geſchäftlichen Mittheilungen. Von der Wahlprüfungskommiſſion 
r giltig erklärt die Wahlen der Abgg. Dr. Harnier, Dr. von 
ben, Pfähler und Dr. Baumgarten. g 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Erſter Gegenſtand 
Ven ift die nachſtehende Interpellation des Abgeordneten Dr. v. 

ierowski: 
er Redakteur des „Kuryer Poznanski“, Dr. Kantecki, befindet 
ſeit dem 27. November 1876 in Haft beim königlichen Kreisge⸗ 
zu Poſen; die Inhaftirung erfolgte und dauert fort, weil Dr. 
Meckt in Folge einer Requiſition des kaiſerlichen Oberpoſtdirektors 
0 tomberg, zur zeugeneidlichen Vernehmung darüber aufgefordert, 
ei welcher Perſon ihm die eer über den Inhalt der vom 

herpoſtdirekkor zu Gen in Nr. 213 des „Kuryer Poznanski“ 
M 19. September 1876 erwähnten, die Beſchlagnahme von Briefen 

Eminenz des Kardinal Erzbiſchofs Grafen Ledochowski betreffen⸗ 
Verfügung zugegangen ift, zwar bezeugt und beſchworen hat, a? 
d ck Nachricht nicht von einem Poſtbeamten zugegangen iſt, ſonſt 
fi geweigert bat, die betreffende Perſon zu bezeichnen. 
Ren Unterzeichnete erlaubt ſich den Herrn Reichskanzler zu 


n der vorliegende Fall zur Kenntniß des Herrn Reichskanzlers 


2. Iſt der Herr Reichskanzler geneigt, geeignete Maßnahmen zu 
unten des inbaftirten Dr. Kanteckt zu kreſßen ? 555 
Nachdem der Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter 
mann, ſich zur Beantwortung der Interpellation bereit erklärt 
> erhält das Wort zur Begründung derſelben 3 
„Abg. Dr. v. Komiexowski: Redner weiſt zunächſt darauf 
er bereits in der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes die⸗ 
* Interpellation eingebracht babe, erörtert dann nochmals den gan⸗ 
(bereits ausführlich mitgetheilten) Fall, vergleicht denſelben mit 
vor etwa 15 Jahren fo großes Aufſeben erregenden Fall Hagen⸗ 
gerdurg, beſtreitet, daß die preußiſchen Gerichte überhaupt im 
DE waren, unter den obwaltenden Umſtänden der Requifition Folge 
geben und hebt eeng Zu hervor, daß die Staatsregierung nach 
ar Interpellation im Abgeordnetenhauſe wiſſen mußte, daß dieſelbe 
lam Reichstage eingebracht werden würde und daß fie ſchon mit 
licht auf die öffentliche Meinung, die fie durch ihr Verhalten 
mißachte, die Pein des Verhafteken nicht ſo verlängern durfte, 
do im Less GO 
Bräfident des ichskanzleramtes Staatsminiſter Hofmann: 
bh, rte Theil der Interpellation enthält die Anfrage, ob der vor⸗ 
Jede Fall zur Kenntniß des Herrn Reichskanzlers Faun ſei? Ich 
u darauf zu erwidern, daß der vorliegende Fall zur amtlichen 
dp des Herrn Reichskanzlers erſt durch die Interpellation ge⸗ 
Se (Obo! Lebhafte Unruhe.) Die zweite Frage geht dahin, 
wer Herr 5 geneigt, fei, geeignete Maßnahmen zu Gun⸗ 
le des inbaftirten Dr. Kantecki zu treffen? Hierauf babe ich au 
Amen: fo weit es ſich um die Thätigkeit der Gerichte handelt, 
ht es ſich von ſelbſt, daß der Herr Reichskanzler nicht in der 
waz den königlich preußiſchen Gerichten en all zu ertheilen. 


t aber das Verhalten der adminiſtrativen, alſo hier der Poſt⸗ 
eich in Betracht kommt, iſt es nicht die Abſicht des Herrn 
A temlers, dem pflichtmäßigen Ermeſſen der zuſtändigen Behör⸗ 
N pas der Fragen vorzugreifen, was zur Aufrechterhaltung 
d E ailo — eg KE wiegenden öffentlichen Intereſſe 
„ar nöthig ſei. (Lebhafte Unruhe.) > 
` 2 Hierauf 9 Abg. Magdzinski die Beſprechung der 
Mi de 8 Sé findet ſein Antrag Unterftügung auf fait allen 
dh, a des Hauſes. : r e 
De Freiherr von Shorlemer- AL ft will zunächſt auf die 
ang des Herrn Reichskanzleramts⸗ Präſidenten, daß der Fall 
\ dl erſt jetzt durch die Interpellation zur Kenntniß des Herrn 
va anzlerd gekommen ſei, erwidern, daß es ihm ſehr auffallend 
Maß die Unterbeamten des Herrn Reichskanzlers in dieſer Angele⸗ 
0 Wé nicht informirt geweſen wären, um ihrerſeits dem Herrn 
Vier Mittheilung machen zu können. Vollends unverſtänd⸗ 
ud ihm aber dieſe amtliche Unkenntniß in Anbetracht des Um⸗ 
Aa vw daß der Herr Reichskanzler auch preußiſcher Miniſterpräſi⸗ 
Men; und als ſolcher von der Interpellation im Abgeordnetenhauſe 
WW A Kenntniß haben müßte. (Hört!) Unter dieſen Umſtänden 
lichte die Erklärung des Herrn Reichskanzleramtspräſidenten als 
ir und unwahr bezeichnen. (Große Unruhe.) Was den zwei⸗ 
| der Erklärung des Herrn Reichskanzleramts ⸗Präſidenten 
„daß der Reichskanzler in die Thätigkeit der Gerichte nicht 
N könne, ebenſo wenig wie in das im Intereſſe der e 
dem boſtbehörde ein eſchlagene Verfahren, ſo ſcheine es ihm, daß 
Mnach den Dr. Kantecki bei der jetzigen Geſetzgebung lebens⸗ 
daft behalten könne. Unſere Gerichte wären demnach Hand⸗ 
r büreaukratiſche Maßregeln geworden, fie müßten ohne 
einer ſolchen Requiſition Folge leiſten. Es iſt nun nach 
8 Redners Aufgabe der Boftbe örde, den Schandfleck, der 
torliegenden Fall unfer ganzes Vaterland trifft, SC E 
ge gen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Was den Fall felbit an⸗ 
„ ſo wolle er nur an die Worte des Abgeordneken Dr. Weh⸗ 
weil erinnern, die derſelbe dei Gelegenheit der Berathung der 
wieſetze gegen den Zeugnißzwang ged. Man möge endlich da⸗ 
N, daß lettres de cachet in kürzeſter Zeit unmöglich wür⸗ 
Herrn Generalpoſtmeiſter, der ſich ſo viel mit Ausmer⸗ 
Fremdwörter beichäftige, empfeble er dringend, auch die 
des Wortes „Abſolutismus“ fich angelegen fein zu laſſen. 
br Prä 


iſident v. Forcken be d bemerkt, daß er das von dem Red⸗ 
Nahm ie Wort „unwahr“ nur deßbalb nicht gerügt habe, weil 
ve: daß daſſelbe nicht ſubjektiv angewendet worden ift. 
de — des nn nach den Verte den D Wund n Be 
` zu geſtatten, nach den Worten des Herrn Präſidenten 
objektiv den Vorwurf der Unwahrheit ere Herr v. 


VI 
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Mittwoch, 14. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


gelangt, i 


terkeit lauter Widerſpruch im Centrum) 


Schluſſe ſeiner Rede 
Schluſſe ſeiner Rede 
verſchiedene Blößen 

darauf Verzicht 
derſelben Weiſe zu dienen; denn i 
Ausdruck einer erregten, 


at er in einer Erregun 


geſprochen, 
egeben hat. 


von dem Standpunkte des Herrn 


Errörterurg des Falles Alles fern halten möchten, was ſich irgend⸗ 
wie auf den Kulturkampf bezieht. Ferner möchte ich bitten, nichk an⸗ 
zunehmen, daß die von der Verwaktungsbehörde in pflichtgemäßem 
Interreſſe ergriffenen Maßregeln irgendwie der Ausfluß kleinlichen 
Grolles gegen ein oppoſitionelles Zeitungsblatt Tei, und daß es ſich 
um einen Akt des Mißwollens gar unſere polniſchen Mitbürger 
handeln konnte, die in fo vielen Schlachten unſeres Vaterlandes unſere 
treuen und tapferen Mitkämpfer geweſen ſind. (Bewegung.) Meine 
Herren, auch wenn der Dr. Kantecki nicht dem Zentrum angehörte, 
auch wenn er nicht Redakteur eines oppoſitionellen Blattes, wenn er 


ebenſo gegen ihn verfahren worden fein. Das möchte ich Ihnen, um 
die Debatte von Allem Ueberflüſſigen rein zu halten, dringend ans 
Herz legen. Wo KN nun der nackte Thatbeſtand? Ein Beamter 
des Oberpoſtbezirks Bromberg hat die Pflichten feines Amtes in 
e Weiſe verlegt, im wahren Sinne des Wortes einen Verrath 
an ſeiner e (Murren), ja ſogar einen Eidbruch, 
denn der betreffende Beamte habe in ſeinem Dienſteid geſchworen, die 
Pflichten des ihm übertragenen Amts nach Pflicht und Gewiſſen zu 
erfüllen. Das babe er nicht getban. Er habe die Verfügung, von 
der ihm wohl bekannt fein mußte, daß ein Werth auf ihre Geheim⸗ 
baltung zu legen war, gerade in das feindliche Lager binübergeſpielt. 
(Unruhe.) Redner macht darauf aufmerkſam, daß auch die Juſtiz⸗ 
pflege in dieſem Falle vernichtet werde, weil mit der Veröffentlichung 
in der Zeitung die Maßregel der Staatsanwaltſchaft ihre Wirkung 
verliere, er müſſe dahingeſtellt fein laſſen, wieweit bei all dieſen Hand⸗ 
lungen ein Bewußtſein oder wie die Juriſten es noch immer nennen, 
der dolus, bei dem Betreffenden obgemaltet babe. Möglicherweiſ 
könne es ja jugendliche Leichtfertigkeit gebeten fein, ur 

als Milderungsgrund angeſehen wer 
der 


r (Redner) ſtehe der Angelegenheit, die er nicht 
hervorgerufen habe, objektiv gegenüber (Obo! im Zentrum), er könne 
das Verhalten des Oberpoſtdirektors gleichfalls nicht mißbilligen 
Nächſt der Armee und Marine ſei die Disziplin im Bereich der Ver⸗ 
kehrsverwaltung am nöthigſten. Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
hätten ein Perſonal von 60,000 Menſchen. Wenn ſi nun die Mei- 
nung feſtſetze, daß man jeden Augenblick ungeſtraft die Dienſtpflicht 
ſchwer verletzen könne, und daß es binterher nur auf den Grad der 
Verſtocktheit ankomme, um ſtraflos zu bleihen, ſo ſeien die Folgen 
unabſehbar. Er (Redner) möchte dann nicht für die Zucht ver⸗ 
antwortlich ſein. Wie wollen Sie, daß ich die Geſetze ſchutze, wie 
wollen Sie, daß ich das Briefgeheimniß, an deſſen Heiligkeit alle In⸗ 
tereſſen geknüpft find, ſchütze? (Heiterkeit im Zentrum.) Meine Herren, 
leugnen Sie es nicht, es iſt eine ſehr ernſte Sache. (Sehr richtig!) 
Wie ſoll ich das Briefgeheimniß aufrecht erhalten, an dem die In⸗ 
tereſſen Aller die Sie hier verſammelt ſind, an dem die Pünklichkeit, 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit der Verkehrsanſtalten am allertiefiten 
betheiligt iſt. Ich möchte den Zuſtand nicht exleben, der eintreten 
würde, wenn jede Verletzung des Amtsgeheimniſſes bier ihren Schutz 
und Rückhalt finden ſollte. Es iſt ja möglich, daß ein anderer General⸗ 


99 kann vielleicht nichts Angenehmeres widerfahren, als von dieſem 
ſchweren Poſten enthoben zu werden — ich ſage, es iſt möglich, daß 
ein anderer Generalpoſtmeiſter eine andere Anſicht habe, dann gehört 
er aber zu den unerfahrenen Leuten oder Se. Maj. hat geruht, den⸗ 
ſelben aus der Reihe der Interpellanten zu wählen. (Obo! im Zen⸗ 
trum) Ich habe dieſe Anſicht nicht. Neue Thatſachen jind, ſeit dem 
eingeleiteten Verfahren und ſeit der letzten Verhandlung im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe, nicht eingetreten. Mir wenigſtens, ſind un⸗ 
geachtet aller darauf verwandten Mühe neue Thatſachen nicht bekannt 
eworden. Der Herr v. Komierowski bat auch erwähnt, daß der In⸗ 
baftirte geſchwoxen habe, die Mittheilung ſei nicht durch einen Poſtbeam⸗ 
ten an ihn gelangt. Ja, meine Herren, ich würde ſehr bedauern, 
wenn Sie mich für fo beſchränkt Metten, daß ich dem Eide in dieſer 
verneinenden Form, wie er geleiſtet iſt für die Sache hier irgend 
welchen Werth beimeſſen könnte. (Obo! Si Erlauben Sie, meine 
Herren, denn ich will mich zunächſt des ſophiſtiſchen Einwandes be- 
dienen, daß Herr Dr. Kantecki die Mittheilung nicht von einem Poſt⸗ 
beamten, ſondern von einem Telegraphenbeamten etwa haben könnte. 
Wie geſagt, ich will mich dieſes Einwandes nicht bedienen. Weiter, 
was bat er geſchworen? Er ſagt: ich habe die Mittheilung nicht von 
einem Poſtbeamten. Alſo von einer Mittelsperſon oder einem Zwei⸗ 
ten, mehr aber nicht; denn das iſt nach den Daten, die ich gleich mit⸗ 
theilen werde, nicht möglich. Er muß ſie von einem Poſtbeamten be⸗ 
kommen haben, ein Zufall hierbei iſt nach den genaueſten Unterſuchungen 
abſolut ausgeſchloſſen. Auf einen Poſtbeamten muß die Sache ſich 
unter allen Umſtänden zurückführen laſſen und jede Beweisführung, 
die von anderen Thatſachen ausgebt, iſt von vorn berein voll⸗ 
ſtändig verfehlt. Der Herr Abgeordnete Dr. von Komierowski 
bat erwähnt, daß in der Sitzung des Reichstags — ich kann mich 
auf die Nummer der Sitzung nicht beſinnen, die Sache zuletzt zur 
Anregung kam. Herr Abg. Liebknecht hatte erwähnt, es ſei die 
Veröffentlichung des Zirkulars der Oberpoſtdirektion werft in dem 
Blatte „Vorwärts“, das in Leipzig erſcheinen ſoll, geſchehen. Dieſe 
Anführung, meine Herren, iſt nicht GA ich glaube, der Herr Abg. 
Liebknecht hat ſich dabei im Irrthum befunden. Nach den amtlichen 
Berichten 3 die Sache ie Am 17. Sept. Mittags 


oftmeifter — denn ich hänge nicht an meinem Amte und meiner Per⸗ 


$ ( endermaßen: 

UL die betreffende Zirkularverfügung von Bromberg zur Abſendung 
Septen ſie hat früheſtens am 17. September Abends, bezw. am 18 
September V walt bei der betreffenden Poſtanſtalt eingegangen ſein 
können, Gleichwohl iſt ihr Inhalt bereits in Nr. 213 des „Kurher 
Poznanski“ vom 19. September — mit telegraphiſcher Schnelligkeit — 


Schorlemer könnte ſich doch ſehr wohl ſagen, daß, wenn ich davon 
geſprochen habe, dem Reichskanzler ſei der Fall nicht zur Kenntniß 
t von dem Reichskanzler in dieſer ſeiner Eigenſchaft, nicht 
von feiner Eigenſchaft als preußiſcher Miniſter geſprochen habe. (Hei⸗ 


Wirklicher Geheimrath General⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan. 
ch erkenne zunächſt gern an, daß der Kerr Interpellant ſich bei 
feinen Ausführungen der Objektivität und vollkommenſten Rube be⸗ 
fleißiat hat. Ich würde feinem Beiſpiele folgen, wenn er, wie es am 
eſchah, davou nicht abgewichen wäre. Am 
die ibm 
I (Ruf nicht ohne Grund.) Ich leiſte 
dieſe Blößen auszunützen und dieſer Erregtheit in 
achte dieſes Pathos, weil es der 
ine Vorred⸗ 
ners begreiflichen Stimmung iſt Die ganze Frage iſt nur ſo ins 
Klare zu bringen, wenn wir uns der richtigen Stimmung bemächti⸗ 
gen, mit der man dieſen Umſtaud anſehen und behandeln muß. Ich 
möchte nun die dringende Bitte an Sie richten, daß Sie aus der 


nicht Katholik und Pole wäre, ſo würde von den Gerichten ganz 


Diete E itssratke 8 
kanzleramts (Seb Walch, D me 
Ferner mu P „tro 


Inſerate 20 Pf. die ſechs 
Se én ver! Sie SN ES Ge 
Expedition zu ſenden und werben die am fol⸗ 
genden Zuge Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. — 
abgedruckt worden. Die Erklärung des Herrn Abg. Liebknecht in der 
31. Sitzung des Reichstags vom 15. Dezember, daß der Inhalt der 
diesſeitigen Verfügung zuerſt in dem von ihm redigirten Blatte 
zVorwärts“ veröffentlicht werden ſei, auf welche Erflärung Herr 
Abg. Dr. v. Komierowski bei Begründung ſeiner Interpellation dom 
20. Februar Bezug genommen batte, erſcheint alſo nicht zutreffend, 
da die Mittheilung der bezüglichen Verfügung auf gewöhnlichem Wege 
vor dem 19. September in . gar nicht eingetroffen ſein konnte. 
Was nun dieſen Eid betrifft, ſo möchte ich mit Erlan niß des Herrn 
räſidenten ein Paar Zeilen aus der letzten Entſcheidung des königl. 
her⸗Trihunals vom 28. Februar vorleſen. Geſchieht.) Das Ober⸗ 
Tribunal führt darin aus, daß die negative Form des Eides für die 
Sache ganz unerheblich ſei. Nun, meine Herren, wenn die Verwal⸗ 
tung auf ganz geſetzlichen Wege — dur, lex, sed lex — in der Ver⸗ 
folgung wohlberechkigter Intereſſen der allerwichtigſten Art ihr Ziel 
zu erreichen beſtrebt iſt, wenn ferner der Eid, den Herr Kantecki ge⸗ 
leiſtet hat, nicht genügen kann, dann bleibt uns von allen Angriffen 
übrig, daß man ſagt, es iſt ein hartes, oder, wie man im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſich auszudrücken beliebte, eine Barbarei, ein an die Tortur 
des Mittelalters erinnerndes Verfahren. (Sehr wahr! im Zentrum.) 
Sehr wahr, ſagen Sie, meine Herren, wen aber trifft die Schuld 
hierbei? Die Verwaltung, die gewiſſenhaft ihre Rechte und Pflichten 
wahrnimmt, oder den Beamten, der zu dem Amtsvergeben das noch 
viel ſchlimmere Vergehen fügt, dvß er ſich nicht freiwillig meldet 
Sehr richtig!), daß er nicht den Muth hat, zu fagen, ich nehme die 
Verantwortung auf mich? Das SE gegen das höchſte Sitten⸗ 
Ge , (Xebhaftes Bravo! rechts.) Er läßt einen Schuldlofen leiden. 
Sehr richtig! Wenn er ſo auftreten würde, ſo würde dies ſein 
Vergehen mildern. Die Schuld kommt lediglich auf ſein Haupt, er 
mag mit Gott und ſeinem Gewiſſen, das ſicher nicht geruht hat, ſich 
abfinden. Ich komme zum Schluſſe. Im Abgeordnetenhauſe ſprach 
man von einer Cyikane, ich hoffe, Sie überzeugt zu haben, daß davon 
nicht die Rede ſein kann. Es handelt ſich lediglich um die Erfüllung 
einer ſchweren Pflicht, deren Erfüllrng eber Anerkennung als Tadel 
verdient. (Oho! im Zentrum.) Darin wird die Verwaltung ſich 
nicht beirren laſſen. 8 entſpricht das den Ueberlieferungen, welche 
den Ruhm deutſcher Verwaltung, deutſcher Beamtenehre begründet 
baben, und in deren Geiſte ich uur mit den Worten ſchließen kann: 
Ich kann nicht anders! (Lebhaftes Bravo! Ziſchen im Zentrum.) 
Abg. Wehrenpfennig: Wenn der Herr Vorredner eine 
gewiſſe leidenſchaftliche Erregung in dieſem Hauſe monirte, ſo darf 
ich ihn wohl auf die Erklärung des Herrn Präſidenten Hofmann Man: 
ellen. Auch ich meine, bei Fragen, welchen eine ſolche prinzipielle 
Bedeutung anhänge, welche nicht gleichgültig find allen politiſcher 
Kreiſen in und außer dieſem Hauſe, ESCH bt u 
wenn der preußiſche Miniſterr SS are 
"mn de ke 


unan 
3 
wollte. 1 


1 


mit dem der Herr General- Pot 


Mehrheit dieſes Hauſes zu inſinuiren, als ob ſie geneigt ſei, jede Ver⸗ 
letzung des Amtsgeheimniſſes zu vertheidigen. Wir ſind allerdings 
von jeder Maßregel weit entfernt, die dazu dienen könnte, den Or⸗ 
ganismus des Beamtenthums aufzulöſen. Aber ich frage Sie, ſollen 
wir denn jeden Maßſtab verlieren? (Lebbaftes Bravo!) Nach den 
letzten Worten des General⸗Poſtmeiſters könnte es ja kommen, daß, 
wenn nicht die neuen Juſtizgeſetze dazwiſchen kämen, Dr. Kantecki bis 
zu ſeinem Greiſenalter ſitzen würde (Sehr gut!), und uoch dazu in 
einem Falle, von dem der General⸗Poſtmeiſter einmal ſelbſt ſagte, es 
handle ich hier vielleicht nur um eine leichtſinnige Uebereilung. In der That 
liegt hier ein Vergeben vor, welches gar kein Objekt des Strafgeſetzbuches 
tt. (Sehr wahr!) — Denn Poſtbeamten ſind doch keine Diplomaten! 
— (Sehr gut!) ſondern nur ein Objekt der Disziplinarunterſuchung. 
So unklar iſt jedoch der Fall, daß man auch nicht einmal weiß, ge⸗ 
gen wen man eigentlich dieſe Disziplinarunterſuchung einleiten ſoll. 
(Sehr gut!) Und es iſt nicht genug, daß der Redakteur bereits im 
vierten Monat in Haft iſt! — Sie haben ſich (gegen den Herrn Ge⸗ 
neralpoſtmeiſter ſich wendend) durch ihre heutige Erklärung derartig 
engagirt, daß Sie, ohne ſich ſelbſt zu widerſprechen, den Inhaftirten 
bis zum 1. Oktober 1879 ſitzen laſſen müſſen. Denn jener wird, wenn 
er ein Mann von auch nur einigermaßen ehrenhafter Geſinnung iſt, 
nunmehr gewiß keine Ausſagen machen. Gerade dieſem Fall gegen⸗ 
über können wir uns aber darüber freuen, die Reichsjuſtizgeſetze zu 
Stande gebracht zu haben, nach deren Inkrafttreten eine ſolche gene⸗ 
relle Ausübung des Zeugnißzwanges, wie ſie hier vorliegt, nicht mehr 
möglich iſt. Dann braucht der Richter nicht mehr unbedingt der Re⸗ 
quiſition einer Verwaltungsbehörde Folge zu leiſten, fondern ſeinem 
Ermeſſen allein iſt es anheimgegeben, ob eine Vernehmung der Zeu⸗ 
gen der Lage der Dinge im konkreten Falle entſpricht oder nicht. 
Allerdings hat aber die Erklärung des Herrn Reichskanzler⸗Amts⸗ 
e dem Herrn General⸗Poſtmeiſter offen gelaſſen, nach einer 
eſſeren Erwägung dex Sache, zu ſich zu ſagen: Dieſe Sache bringt 
uns nur öffentlichen Skandal ein, es iſt ein politiſcher Fehler, nicht 
nachzugeben. Nach der Erklärung des Reichskanzler⸗Amts iſt er alſo 
recht wohl in der Lage, eine ſolche Verfügung erlaſſen zu können. 
Ich aber möchte an den Herrn General-Peſtmeiſter als an den deut⸗ 
ſchen Beamten die Frage richten, ob es recht ſei, das formelle Recht, 
das nach unferer alten Geſetzgebung beute noch geübt werden kann, 
bis zum Aeußerſten auszubeuten (Sehr gut), oder ob es nicht viel⸗ 
mehr ſeine politiſche Pflicht ſei, beute ſchon ſo zu handeln, wie er vom 
1. Oktober 1879 ab handeln muß? Kann er ſich dazu aber nicht ent⸗ 
ſchließen, ſo muß man beinahe annehmen, daß das ſo gemäßigte 
Maß von Fortſchritt, das mit den neuen Geſetzen errungen iſt, gegen 
feine Neigung und feinen befferen Willen für Deutſchland gewonnen 
iſt. (Allſeitiges lebhaftes Bravo!) 

Abg. Dr. Hänel ſchließt ſich den Aeußerungen des Vorredners 
auf's Eugſte an, und empfiehlt dem Herrn General-Boftmeifter, der 
übrigens nicht nur mit ſittlichem, ſondern der ſelbſt mit leidenſchaft⸗ 
lichem Pathos geſprochen babe, zu einer objektiven Erwägung des 
vorliegenden Rechtsfalls überzugehen und Milde walten zu laſſen. 
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt in das Haus einge⸗ 
treten. 5 É r 
Abg. Liebknecht will zunächſt ur Sache erämbnen, daß feine 
in voriger Seſſion abgegebene Exklärung, er babe den betreffenden 
Fall zuerſt im „Vorwärts“ mitgetheilt, nach ihm von ultramontaner 
Seite zugegangener Mittheilung dahin zu berichtigen ſei, daß der in 
Rede ſtebende Fall zuerſt durch den „Kuryer Poznanski“ in die Oef⸗ 
fentlichkeit gelangte. Wenn Dr. Kantecki erklärt habe, die Mittheilung 
nicht von einem Poſtbeamten erhalten zu haben, fo müſſe er feinerfeis 
beſtatigen, daß gerade ein Poſtbeamter der Redaktion des „Vorwärts“ 
das betreffende Aktenſtück zugeſandt habe. Er habe ſich allerdings nicht 
genannt, ſondern ſich nur bezeichnet als „Poſtbeamter“ mit dem Zu⸗ 


r E baß ich keinem 3 
auch noch fo body geftellten Beamten das Necht e N kann, der 


E 


Ka 


149 
VR 


Tate: kein E des Herrn Stephan. 


geglaubt, daß man mit dieſer 
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Ee Tolle Be eh n, wie Die vorliegende, alle De 
ral-Poſtmeiſter durch ſolche Maßregeln, wie die vorliegende, alle die 
Poſtbeamten aufſuchen wollte di ibm nicht freundlich gefinnt find, ſo 
würde er ein ſehr weites Feld für ſeine Thätigkeit haben. Er, Red⸗ 
ner, habe ſeinerzeit den vc) mit der betreffenden Mittheilung ſofort 
vernichtet, wie das überhaupt Pflicht einer jeden anſtändigen Redaktionſſei. 
Der Herr General⸗Poſtmeiſter habe gebeten, in dieſe Angelegenheit 
nicht den Kulturkampf zu verflechten, und doch wäre dieſelbe gerade 
eine der ſchönſten Blüthen des Kulturkampfes und der Herr General⸗ 

oſtmeiſter ſei auch ſelhſt ſofort in den Kulturkampf verfallen und 

abe ſich hier als Kämpfer comme il faut gezeigt. Wenn der Herr 

eneral-Boftmeifter ferner auf die unterminirenden Elemente hinge⸗ 
wieſen habe, wohl nicht ohne Tendenz gegen die Sozialdemokraten, ſo 
räume er allerdings ein, daß ſolche Elemente vorhanden ſeien, aber es 
frage ſich nur, wo ſie zu ſuchen wäre, ob da, wo man auf unhaltbare 
Zuſtände hinweiſe, oder da, wo man ſolche ſchaffe. Was das Her⸗ 
vorheben feiner Pflicht ſeitens des Herrn Stephan anbetreffe, jo wolle 
er (Redner) hier nur bemerken, daß auch die grimmigſten und verab⸗ 
ſcheuungswertheſten Seck ter nur ihrem f folg⸗ 
ten. Man muthe dem Dr. Kantecki, indem man ihn zwingen wolle, 
ſeinen Gewährsmann zu nennen, eine Ehrloſigkeit zu, und er habe gar 
keinen parlamentariſchen Ausdruck dafür, daß dies von Seiten der 
Behörde geſchehe. Es ſei die Pflicht des Herrn Reichskanzlers, hier 
die Initiative zu ergreifen, um den betrübenden Zuſtänden, die ſich in 
dem — de Falle wiederſpiegeln, ein Ende zu machen. (Bravo!) 

Abg. Stau dy tritt für die von der Behörde getroffenen Maß⸗ 
regeln ein Es ſei zu bedauern, daß die Debatten von vornherein die 
Hauptpunkte aus den Augen verloren haben; man habe nicht beach⸗ 
tet, daß es ſich bei der Haft des Dr. Kanteckt darum handle, einen 
Beamten zur Beſtrafung zu ziehen, welcher ſeiner Amtspflicht untreu 
geworden ſei. Wenn das Haus dieſen Umſtand beachten wolle, dann 
werde es minder ſcharf das Vorgehen der Behörden verurtheilen, 
denn es ſei nicht anzunehmen, daß der deutſche Reichstag einen feiner 
Pflicht untreuen Beamten vor Beſtrafung ſchützen wolle. Redner 
konſtatirt, daß nicht alle Mitglieder des Reichstages bereit ſind, das 
Vorgehen der Regierung in dieſer Beziebung zu kadeln, und es zu 
stoen. wenn Mittel ergriffen werden, um pflichtvergeſſene Be⸗ 
amte zur Strafe zu det on dem Grafen Ledochowski war an 
einen geſetzestreuen Geiſtlichen der Provinz Poſen der Befehl ergan⸗ 

en, ſeine Unterwerfung unter die Maigeſetze zurückzuziehen. Dieſer 
Befehl fam der Regierung zur Se und um weiteren Ungeſetz⸗ 
lichkeiten des Grafen Ledochowski vorzubeugen, erfolgte das Vorgehen 
der General⸗Staatsanwalſchaft, und auf deren Requiſition hin das 
der Poſtverwaltung. Wenn nun ein Beamter pflichtvergeſſen genug 
iſt, derartige Amtsgeheimniſſe zur Kenntniß einer Zeitung zu bringen, 
die wir in Poſen den Moniteur des Grafen Ledochowski nennen und 
deſſen Redaktion der Dr. Kantecki nur übernommen hat, um deſto 
mehr den kirchlichen Hetzereien dienen zu können, jo werden Sie es 
der Regierung nicht verdenken können, wenn Sie auf das Strengſte 
verfährt, um einen ſolchen Beamten zu ermitteln. Ich akzeptire ſehr 
gern die milden Beſtimmungen der neuen Juſtizgeſetze in dieſer Be⸗ 
ziehung, aber das Vorgehen der Regierung iſt der Disziplin wegen 
abſolut nothwendig, und wenn irgend ein Redakteur daſſelbe verdient, 
o iſt es der Dr. Kantecki; er hätte von vornberein das Straf⸗ 

tor ſeines Verfahrens kennen müſſen. Zum Schluß bittet 

edner, die Frage nicht mit Frivolität zu behandeln, ſondern mit dem 
Ernſt, den fie verdiene; es ſei gefährlich, an allen Prinzipien zu rüt⸗ 
teln, die, wenn ſie wanken, zermalmend auf das Staatsleben herab⸗ 
ſtürzen können. (Bravo! rechts.) G 

Auf eine Bemerkung des Präſidenten erwidert Redner, daß er 
mit dem Ausdruck Frivolität Niemanden aus dem Haufe habe treffen 
wollen. Auf Antrag des Abg. Valentin wird der Schluß der Dis⸗ 
kuſſion vom Haufe genehmigt. , 

Hierauf tritt das Haus in den zweiten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung ein: Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Feſtſte . Reichshaushaltsetats für das Etatsjahr 1877/78. 

Abg. Dr. Ki nel knüpft an eine Bemerkung des Reichskanzlers 
bei der letzten Generaldebatte an, dies könne faſt erſcheinen als eine 
perſönliche Auseinanderſetzung, allein es jet mehr. Redner erinnert 
an die ſcharfe Rüge, die er bei Beginn der Berathungen dem Reichs⸗ 
kanzler deshalb le habe, daß er den deutſchen Reichstag 10 zu zu 
En einberufen habe, er habe dies damals gethan, ohne die Gründe dieſer 

erzögerung zu erörtern. Den Grund, den ihm der Reichskanzler ſup⸗ 
CR den Grund einer Arbeitsſcheu, habe er gr nicht berührt. 
iſt der Reichskanzler habe nun die Gründe der Verzögerung geſchil⸗ 
dert. Nur um die Verſchiedenheiten der einzelnen Sen im Bun⸗ 
desrathe auszugleichen, nur um die Berathung im Bundesrathe zu 
Ende zu führen, deshalb ſei der Reichstag früher berufen worden. 
Wenn der Reichskanzler den hohen Reichstag als Preſſionsmittel für 
feine Gebeimräthe gebrauche, dann frage er, ob irgend ein anderer 
Mann, als ein Mann von enormen Verdienſten des Reichskanzlers, 
eine ſolche Sprache zu führen wagen möchte? Er würde ſeine Rede 
kaum ohne Murren beenden können. Die Erkläxungen, welche der 
Reichskanzler wiederholt über die Reichsminiſterien abgegeben habe, 
befinden ſich in einem eklatanten Widerſpruche. Wenn die Verfaſſung 
uns einen normalen Anhalt gäbe, ſo müſſe es Pe unſere drin⸗ 
gendſte Aufgabe ſein, organſſch feſtzuſtellen, ob dieſe Auseinander⸗ 
reißung in Reichs⸗ und Landes⸗Miniſterien möglich ſei. Der Reichs⸗ 
kanzler habe nun gewiß zu egen und er (Redner) erkenne ja dieſe 
Schwierigkeiten an, aber er glaube, wenn der Reichskanzler dieſe 
Schwierigkeiten in den Vordergrund ſtelle, ſo ſei das eine optiſche 
Täuſchung in Bezug auf die Bedeutung ſeiner Perſon im Sinne einer 
Schätzung ſeiner Perſon für die geſammte Organiſation unſeres 
Reiches, wie es beſtehe. Der Haupteinwand, welchen der Reichs⸗ 
Jander bei Gelegenheit der Generaldebatte erhoben habe, beſtand 
darin, daß der Umfang der 1 Gewalt nicht umfaſſend Gg 
ſei, um damit neue Aemter kreiren zu können; er habe ſehr glückli 
das Reichseiſenbahnamt E en. Hier habe man in der That 
S inſetzung zunächſt die Lücke überbrücken 
Zunte, die uns von dem Reichsminiſterium trenne. Aber es gebe noch 
genug Stoff für die Einrichtung von Reichsminiſterien. Das gelte 
insbeſondere von der Verwaltung des Krieges, der Marine, des Poſt⸗ 
und Telegraphenweſens. Es ſei klar, daß ein Theil der Verwaltung 
des Reichskanzlers nicht gedeckt ſei durch ſeine Verantwortlichkeit. Das 
ſei ein Verluſt des größten Rechtes, ein Verluſt in der Kontrole 
des Reichstages. (Sehr richtig, links.) Dadurch werde der hüreaukra⸗ 
tiſche Sg der einzelnen len noch geſteigert. Wenn einſt 
eine ſo mächtige Perſönlichkeit nicht an der Spitze unſeres Reiches 
ſteht, was geſchieht dann? Dann komme es zu einer Aufeinander⸗ 
begung der einzelnen Spezialreſſorts, die den Bundesrath in die Luft 
ſprengen können. Redner geht nun näher auf die Frage des Ver⸗ 
hältniſſes der Reichsminiſter zu den einzelnen Landesminiſtern über 
und findet, daß eine Verſtändigung zwiſchen beiden ſchon in gewiſſem 
Grade in der Neichsverfaſſung angedeutet ſei. Er müſſe daran erin⸗ 
nern, daß der Reichskanzler nothwendig preußiſcher Bevollmächtigter 
im Bundesrathe ſei. Ein organiſatoriſcher SEH 1 ier 
gefunden werden, und die ganze Frage der eichsminiſterien ſei kei⸗ 
neswegs als eine Machtfrage zu bezeichnen. Redner iſt nun ſchließ⸗ 
lich noch der Anſicht, daß dieſe Worte auf den Reichskanzler weniger 
Eindruck machen a als wenn ſie von einer Majoritätspartei 
ausge wären. (Bravo links.) 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich muß mir zunächſt erlau⸗ 
ben, eine Auffaſſung des Vorredners zu berichtigen und ich habe die 
Ueberzeugung, daß dieſe die Perc ihm ſelbſt nicht unangenehm 
ein wird. Er ſprach die Befürchtung aus, daß, was von 
hm ausgehen würde, auf mich weniger Eindruck machen 
pürde, als ob es von anderer Seite käme. Ich kann ihm das 
Hegentheil verſichern. Ich habe mich aufrichtig gefreut über feinen 
ür mich nach vielen Richtungen hin lehrreichen, wenn auch nicht 
mmer überzeugenden Vortrag. Wenn i ſodann auf die einzelnen 
zunkte feiner Aeußerungen eingehen fol, muß ich zunächſt diejenigen 

m Nachſicht bitten, die dem an ſich jo. intereſſanten Gegenſtande nicht 
zre Zeit in ſo ausgedehntem Maße zuzuwenden pflegen. In dem 
nfange der Rede des Herrn Vorredners ſteckt eine jo feine Dis⸗ 
etion, wie fie ſonſt von dem Boden feiner Fraktion aus nicht 


immer gegen mich zur Anwendung gebracht wird. (Heiterkeit). Seinen 
Aeußerungen gegenüber, in denen er nachzuweiſen vexrſucht, daß ich den 
Reichstag lediglich als ein Preſſionsmittel auf die Thätigkeit der Be⸗ 
amten hätte benutzen wollen, muß ich denn doch entgegnen, daß bei 
der letzten Diskuſſion die Motive noch nicht erſchöpft worden find. 
Auch habe ich die frühere en Reichstages gar nicht als 
Motiv angegeben, ſondern habe nur die Thatſache We daß es 
die Folge zu ſein pflege, daß der Etat weg 1 beftimmten Zeit fertig 
werde, wenn nicht für die Eröffnung des Reichstages ein feſter Ter⸗ 
min angeſetzt werde. Wenn indeſſen der Herr Vorredner ein Motiv 
fordert, was mich hei der Berufung des hohen Reichstags beherrſcht 
hat, ſo war es dasjenige, daß ich es nicht ſchicklich fand, einer Ver⸗ 
ſammlung, die einen Etat für ein ganzes Jahr berathen ſoll, dazu 
nicht einmal vier Wochen zeit zu laſſen, ſondern ase erſt am 3. März 
einberufen, damit fie in 14 Tagen mit einem Jahres⸗Bu get fertig 
werde. Es können alſo noch viele Gründe für oder gegen die logiſche 
Richtigkeit dieſer Budgetberathung e werden, jedenfalls aber 
bitte ich nicht zu glauben, daß ein Mangel an Rückſicht gegen den 
Ge Reichstag uns geleitet hätte. Die Regierung hat den Reichstag 
au — nöthig, um die großen Schwierigkeiten, die in den vorliegen⸗ 
den Sachen ſelbſt liegen, mit Wohlbedacht d vermehren. Doch 
dieſen Punkt möchte ich ſomit für erledigt erklären. Dr. Hänel hat 
mir am vorgehalten, ich hätte in meinen Aeußerungen über die 
Reichsminiſterien mehrmals gewechſelt. Das iſt möglich. Ich kann 
dem Herrn Vorrednex Wa mittheilen, ich habe meine Anſichten 
darüber gewechſelt. Ich bin nie unbeſcheiden genug geweſen, mich mit 
dem heidniſchen Gotte zu vergleichen, aus deſſen Kopfe eine voll⸗ 
ſtändige Minerva berausgeſprungen ſein ſoll. Weder ich, noch meine 
Mitarbeiter haben je die Prätenſton gehabt, daß die Sache, an der 
wir gemeinſam gearbeitet, eine fertige ſei; Keiner von uns, meine 
ich hat geglaubt, daß er fi auf einem ihm völlig bekannten Terrain 
befinde, Keiner wohl vermochte die Transportmittel, die zur Ver⸗ 
wendung kommen würden, ja ſelbſt nicht einmal das Ziel, das zu 
erreichen war, in vollſtändig abgeſchloſſener und konkreter Form zu 
überſehen. Es iſt ja möglich, daß es Leute von dieſer Le Bes 
gabung giebt, daß es Leute gegeben hat, die mit diefer hohen Be⸗ 
abung ausgerüſtet zu fein glaubten. Ich glaube wohl, daß 1848 zu 
Frankfurt, wo die Blüthe der Nation, die geſcheidteſten und gelehr⸗ 
teſten Leute verſammelt waren, jeder ſein Ideal, wie die Sache wer⸗ 
den müſſe, vor ſich hatte, aber wie die Summe der Hinderniſſe, die 
zu bewältigen, zu überwinden ſei, das überließen ſie Anderen. Ich be⸗ 
kenne alfo, daß ich auf dem Gebiete der Ausbildung der Verfaſſung mich 
als Schüler bekrachte nich ich dem Eindrucke der Erfahrungen nicht ei 
änglich bin und mich nicht wundere, wenn mich die Geſchichte gelegentlich 
ehrt, daß ich mich geirrt, ſelbſt in Fällen, wo ich meiner Sache ganz 
gewiß zu fein glaubte. Doch habe ich mich in meiner Anſicht darüber 
ob es möglich ſei, Reichsminiſterien einzurichten, nicht geändert. Ich 
habe von Hauſe aus zugegeben, daß wir ſolche Inſtitutionen brauchen. 
Man ſtreitet CHE auch viel über die Bedeutung des Wortes. Mit 
welchen Attributen wollen Sie denn dieſe Einrichtung ausſtatten? 
Wollen Sie bei der einheitlichen Verantwortlichkeit eines Premier⸗ 
Miniſters ſtehen bleiben oder ihm 3 oder 4 andere Miniſter gleich⸗ 


berechtigt zur Seite ſtellen, wie es in Zen der Fall, wo der 


Minifterpräfident nur das geſchäftsleitende Mitglied unter Gleich⸗ 
berechtigten iſt? Ich habe ſtets an der einheitlichen Verantwortlich⸗ 
keit feſtgehalten und bin der Meinung, daß eine Verantwortlichkeit, 
die auf Leuten ruht, die mit Majoritäten und Minoritäten abſtim⸗ 
men, nicht faßlich iſt. 1 wie ſie für die Beſchlußfaſſungen 
des l ein einzelnes Mitglied verantwortlich machen können, 
können Sie dem Mitgliede eines kollegialiſchen Miniſteriums, das 
nach Stimmenmehrheit Beſchlüſſe faßt, allein Verantwortlichkeit auf⸗ 
bürden. Worin beſteht denn überhaupt die Verantwortlichkeit? Doch 
nur in der richtigen Abbalancirung, oh Jemand ſchließlich noch dem 
Urtheil ſeiner Mitbürger — alſo zunächſt der Volksvertretung — ſich 
als Miniſter qualiſtzirt, und dann thut, was man von einem mit 
Miniſterfähigkeiten ausgeſtatteten Manne verlangen kann, der ſich 
nicht durch Parteileidenſchaften irre führen läßt. Auch möchte ich 
Ihnen zu bedenken geben, ob wir fo weit in Beziehung auf die fort⸗ 
ſchrittliche Entwicklung unſerer en ks und deutſchen Einheit ge- 
kommen wären, wie wir am nd, wenn wir von Anfang an 
mehrere verantwortliche Miniſter in konkurrirender Stellung zu dem 
Bundesrathe und den Landesminiſtern eingeſetzt hätten. Bedenken 
Sie, daß im Bundesrathe 14 Stimmen genügen, um Verfaſſungs⸗ 
änderungen zu hindern. Ich mag nun durch Experimentiren den 
Werth dieſer verfaſſungsmäßigen Beſtimmung nicht auf die Probe 
ſtellen; Sie müſſen bedenken, jede ich wird zum Beleg der zen⸗ 
trifugalen Strebungen benutzt und ich muß gerade darin ſehr vor⸗ 
ſichtig Ten. Ich halte es überhaupt für gefährlich, obwohl wir unſeren 
deutſchen Nationalcharakter ja immer unzertrennlich davon halten, 
daß wir fortwährend die Verfaſſung zu modifiziren ſtreben, daß wir 
ihr nicht Zeit laſſen, ſich zu vervollſtändigen. 
alten Sie es meiner Beſchäftigung mit der Land⸗ 
zu Gute, wenn ich ſage, es macht mir dies den Ein⸗ 
i d Gutsbeſttzers, der in jedem Jahre ſein ganzes 
wirtbſchaftliches Spſtem immer wieder neu umformen will, anftatt 
ſtätig bei einem, wenn auch vielleicht nicht ganz praktiſchen Ver⸗ 
fahren zu bleiben, und der damit fein Gut zu Grunde richtet. Ich 
will damit nicht ſagen, daß eine bloße Erörterung vom Uebel ſein 
kann, und ich bin weit entfernt, mit einem „noli me tangere“ alle 
Erörterungen dieſer Art von mir abzuweiſen; aber ich möchte 
empfehlen, ei man weniger ſiegesgewiß über Rechte hinweggeht, die 
durch die Verfaſſung verbürgt ſind. Ich wenigſtens werde, ſo lange 
ich Neichskanzler bin, als meine erſte Pflicht anſehen, genau die 
Verfaſſung aufrecht zu halten, auch den leineren weniger mächtigen 
Staaten n Ich muß in Bezug auf die Verfaſſung etwas 
an den bekannten Ausdruck des Herzogs von Wellington erinnern. 
Der Herr Vorredner ſagt, es geht ſo nicht weiter. Jener Herzog gab 
nun einen Befehl, den ein Untergebener mit den Worten, es iſt nicht 
möglich, zurückwies. Der Herzog ſagte, es muß möglich fein, denn es 
Pa in der Verfaſſung. So möchte ich ſagen: es iſt nicht möglich. 
enn die Theile der Verfaſſung ſind alle durch den bindurch gehenden 
Geiſt innig verbunden, und Sie rütteln an dieſen Theilen, wenn Sie 
die Frage ſo zum Austrag bringen wollen. Die Theorie in der Ver⸗ 
leg ſoweit fie mir einleuchtet — ich kann mich ja auch irren, ift 
nicht ſo geartet, wie die SCC Wenn das etwaige Reichsminiſterium, 
wie es der Vorredner vorführte, im Bundesrathe Sitz und Stimme 
baben ſoll, jo kann es doch überſtimmt werden, eben fo mie z. B. 
Preußen fehr oft dieſes Schicksal erleiden muß. Von dieſen Neichs⸗ 
miniſterien würde nun der wichtigſte Theil das auswärtige Miniſte⸗ 
rium ſein, das wird wahrſcheinlich das ſein, dem der Kanzler zu⸗ 
nächſt ſteht. Der Präſident des Reichskanzleramts, der ja ſowie es 
heute liegt, das Finanz⸗ und Handelsminiſterium vertritt, wird in 
Zukunft allerdings in eine Trennung willigen müſſen. Der anonyme 
Name Reichskanzleramt iſt eben nur hervorgegangen aus einer Ab⸗ 
neigung gegen die Verantwortlichkeit. Und deshalb iſt es vielleicht 
better, wenn wir für jetzt die gravitirende Gewalt auf die Perſönlichkeit 
und nicht auf die Majorität wälzen. (Sehr richtig rechts.) Nehmen Sie 
an, daß neben dem Handelsmmiſter der Präſident der Handelsamts⸗ 
ſtände, ſo kann ich ja gleich die Inkongruenz berühren, wenn ich Sie 
an das preußiſche Handelsminiſterium erinnere. Aber ich fürchte, 
meine Herren, ich mißbrauche ihre Zeit und möchte mich daher be⸗ 
ſchränken (Widerſpruch). Ich bin der Meinung, daß das Handels⸗ 
miniſterium in Preußen an und für fi inkongruent zuſammengeſetzt 
iſt. halte es für ganz unzweckmäßig, daß ein Miniſter Bergbau, 
Handel und Verkehr unter feiner Leitung ‚hat. Letzteres müßte ſchon 


ohnehin mit dem auswärtigen Amte vereint ſein. Ebenſo iſt es mit 


dem 1 led Finanzminiſterium. Ich glaube, daß auch dieſes 
einer Theilung bedarf in die eigentliche Finanzpartie und in die Partie 
der Steuererhebung. Meines Erachtens ſollte Steuerauferlegung nicht ein 
weſentliches Attribut des Finanzminiſters fein, deshalb glaube ich, daß das 
Finanzminiſterium in eine budgetverwaltende und ſteuerauflegende ges 
trennt werden muß. Es wäre überhaupt kein Unglück, wenn wir in 
Preußen mehr Miniſter haben. Acht find nach meiner Meinung zu 
wenig. Ferner wäre es meiner Anſicht, daß das preußiſche Staats⸗ 
eigenthum, die Domainen, Fabriken u. ſ. w. aus der eigentlichen 


Steuer⸗ und Finanzgeſetzgebang ausgeſchieden werden müßten, und 
5 Gebiet in ein näheres Verhältniß e dem Reichd- Finanz“ 
miniſter zu treten hätte. Ich habe 
derung der dene 1 ebenſo verhält 
r n 


SG 


einem ſehr nahen Verhältniſſe zu einander ſtehen, Be könnten ESCH fi 
Das iſt etwas Erreich⸗ 


dieſen 


m, 


5 K 
Wohle des deutſchen Reichs, während dieſe losgeriſſenen Miniſterien 


ohne Macht und Einfluß da ſtehen würden, wei 


e zu ätberiſch wä⸗ 
ren (Heiterkeit.) Ich möchte nun wünſchen, da fie zu ätberiſch wü 


nung nicht etwa in den Irrthum verfiele, daß ich dieſe 
Sfüägen mehr in Form einer Kritik, als in der Form deſſen 
gegeben habe, was ich erſtrebe und für erſtrebenswürdig 
halte. Ich bin von nichts anderem beſeelt, als unſer vor⸗ 


liegendes Budget möglichſt unverkürzt ſo bald als möglich fertig 
zu bekommen (Große Heiterkeit), 7 
jenige vorweg zu nehmen, was uns die Zukunft verwahrt. Ich glaube, 
ein Rückblick auf die Wee a wird zeigen, daß die junge deutſche 
Einheit in 10 Jahren und beſonders in den letzten Yahren in ihrem 
Wahsthum fo große Fortſchritte gemacht hat, auf die wir früher nicht 
gehofft haben. Wollen wir ſchneller dah i 
ben, jo ift nichts wünſchenswerther, als das Zuſammenhalten des 
Reichstages mit der Regierung, aber auch das Zuſammenhalten des 
Reichstages in Dé ſich ſelbſt. Auch in ihm muß ſtets das Intereſſe 
für das Ganze dominirend ſein. Und wenn dieſer geſchloſſene Reichs⸗ 
tag mit den verbündeten Regierungen einig iſt und die Führung vor⸗ 
ſichtig vorwärts geht, ich glaube, meine Herren, dann können wir zu 
KLS tele gelangen, wie es ſchöner nicht gedacht werden kann. (Leb⸗ 
aftes Bravo. 

Abg. Dr. Lasker iſt der Anſicht, daß, 
hier Stefen des erörtert würde, der 
als Sieger aus der Debatte hervorginge. Redner erörtert die Frage 
der verantwortlichen Reichsminiſterien und meint, daß ihm ein Reichs⸗ 
miniſterium, wie es jetzt aus den Herren Hofn 
die man mit Miniſtertiteln geſchmückt habe, aus einigen Herren, 
denen man das Prädikat „Excellenz“ verliehen und aus dem Reichs⸗ 
kanzler an der Spitze beſtehe, nicht gerligen könne. Der Kopf wäre 
etwas zu groß und die übrigen Glieder zu klein. (Heiterkeit.) Die 
Herren unter dem Reichskanzler nehmen etwas zu ſubalterne Stel⸗ 
lungen ein. Redner wirft die Frage auf, wie dieſen Uebelſtänden ab⸗ 
zuhelfen ſei und erwähnt alsdann, daß die 
Reichskanzleramtspräſidenten in der 19 die Interpellation Kor 


wenn ein Gegenſtand 


mierowski betr. Debatte eine gänzlich verfe 
hätte wohl Lake daß der Herr Reichskanzler anweſend geweſen 
wäre; derſelbe würde ſich dann den Ton erklären, in welchem die 
Debatte SI worden fei, und der ihm aus dem Leſen nicht ver? 
ſtändlich ſein werde. Würde bier eine Fenſur ausgeübt, ſo träfe ſie 
immer unmiltelbar den Herrn Reichskanzler; außerdem aber ſei man, 
wenn N Beantwortungen bier erfolgten, im Hauſe immer 
zweifelhaft, ob dieſe Antworten aus dem Kopfe der Perſon kämen, 
die ſie giebt oder ob ſie aus dem Herrn Reichskanzler hervorgingen. 
Redner behauptet nun, daß die Regierung eines fo mächtigen 
Reiches wie Deutſchland nicht unter der Verantwortlichkeit eines 
einzigen Mannes ſtehen könne; ex und ſeine Freunde dächten an 
die Seren in eines politiſchen Kopfes, der dem Reichs⸗ 
kanzler wirkli ur Seite ſtehe. Vom Herrn Reichskanzler ſei 
eſagt worden, SE im Reiche keine thatſächlichen Departements 
ür die einzelnen Miniſter gäbe; dann müſſe er erwidern, dabei an 
an eine . des Fürſten Bismarck ſelbſt anknüpfend, daß der 
preußiſche Handelsminiſter recht gut Reichshandelsminiſter ſein 
könne, ebenſo wäre die Möglichkeit vorhanden, daß der preußische 
Finanzminiſter auch als eventueller Präſident des Reichskanzler⸗ 
amts deutſcher Reichs ⸗Finanzminiſter ſein könne. Der Reichs⸗ 
fanzler habe auf die Schwierigkeiten der Verfaſſung aufmerk⸗ 


ſam gemacht; es wäre ja gar richtig, daß ohne den kräftigen Wil⸗ 
exu 


len des Reichskanzlers eine ng hier nicht herbeigeführt 
werden könne. Das dentſche Volk wolle j denfallg eine vo lige Ber⸗ 
faflung des deutſchen Reiches, es könne ſich mit geschriebenen Para⸗ 
graphen nicht genügen laſſen. Es müſſe aber hier an eine Abände⸗ 
rung gedacht werden, man habe ihm und ſeine Partei mit der Ver⸗ 
antwortlichkeit für alle Regierungsgeſchäfte und parlamentaxiſchen 
Vorkommniſſe belaſtet und daraus ſogar bei den Wahlen 
Kapital geſchlagen. Das ſolle ihn aber doch nicht hindern, dem Herrn 
Reichskanzler zu ſagen, daß ihn nicht theoretiſche Gelüſte oder der⸗ 
leichen veranlaßten, ſeine Forderungen zu ſtellen, daß er aber be⸗ 
wat glaube, es laſſe ſich ein befriedigendes Verhältniß für Deutſch⸗ 
land in dieſer Beziehung nur herſtellen, wenn man den hier vorge⸗ 
brachten Rathſchlägen Gehör ſchenke. f 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Von der Leiſtungsfähigleit der 
Mitglieder, Tree davon, daß der Herr Vorredner ein leiſtungs⸗ 
ihiger Arbeiter ſei, bin ich überzeugt, habe ich doch die Beweiſe da⸗ 
ür in den Schwierigkeiten, die er mir in meiner Stellung manchmal 
ereitet. Das iſt eben das Aufreibende meiner Stellung, Mee Ge⸗ 
fühl der Verantwortlichkeit für das Wohl und Wehe, nicht bloß feiner 
eigenen Perſon und Stellung, ſondern auch der Geſammtheit der 
Mitbürger und das Bewußtſein, ſo manchmal verbindert zu werden 
an ſegens reicher Arbeit, bald durch Mißvexſtand, bald durch 
verſtand, das heißt nicht hier im ei (Heiterkeit) ich meine 
in der Preſſe, in Leitartikeln. Das ift es aber eigentlich nicht, was 
mich veranlaßt hat, um das Wort zu bitten. Der Vor⸗ 
redner fürchtet einen Rückgang, wenn wir uns nicht mit unferen laut“ 
fenden Arbeiten allein beſchäftigen; ich glaube, daß gerade die große 
En und die Unruhe bei unferen Arbeiten den Rückgang berbeiführt. 
ann ſind eine Maſſe Hinderniſſe da, die A zu fein brauchten. 
Wenn der Herr Vorredner gemeint bat, daß die Reſſortchefs mir ge⸗ 
genüber keinen eigenen Willen haben, jo hat er ja ſchon felbft ange⸗ 
deutet, daß es unmöglich iſt, den Willen der Miniſter in allen Details 
zu beherrſchen und es iſt mir in der That unmöglich. Denn wenn 
die 8 ihren eigenen Willen ausüben wollen, haben Sie dazu 
daſſelbe Recht, wie die preußiſchen Miniſter. Sie brauchen nicht zu 
thun, was der Reichskanzler ihnen befiehlt. Sie können fagen, das iſt 
egen meiner Verantwortung und ich gebe mein Amt ab. In Preußen 
ſteht dem einzelnen Miniſter das geſammte Stagtsminiſterium gegenüber; 
wenn er überſtimmt wird muß er ſich der Majorität fügen. Diefelbe 
Stellung haben die Minifter im Reiche, nur mit dem Unterſchiede, 
daß dem einen der a der dem anderen das Kollegium gegen? 
überftebt. Wenn nach der Theorie des Vorredners der preußiſche 
Miniſter Camphauſen zugleich Präſidenk des Reichs kanzleramts 


diskutiren, wie gegenwärtig mit Herrn Miniſter Hofmann. 
einem ſolchen Umſtande nichts weiter im Wege, als 3 


würde, jo würde ich mit ihm nicht mehr über die . $ 


8 ſteht 
der Umſtand, daß 


ein ſolcher Geſchäftsgang von einem einzigen Miniſter nicht zu über⸗ 


Hauptirrthum des Vorredners iſt 
nimmt, der preußiſche Finanzminiſter würde 
Dexſelbe iſt Mitglied des 
fluß auf die Beſchlüſſe. 


ſehen iſt. Der der, daß er an⸗ 


jetzt nicht gefragt. 
Bundesraths und hat malen D 
Wie kann ich als Reichs 
ein Subſtrat zur Beſchlußfaſſung einbringen, wenn ich nich 
ſicher bin, daß ich die preußiſchen Stimmen für mich habe. 
kann nicht vor verſammeltem Kriegs volk (Heiterkeit) im Bundes? 
rath mit dem preußiſchen Finanzminiſter meine 2 
wechſeln. Ich werde nie ein Budget einbringen können, für das i 
nicht preußiſchen Stimmen gewonnen habe. Die Reſſortschefs des 
Reiches ſind der ke gegenüber für alle ihre Ma 
nahmen verantwortlich, ſofern ſie nicht durch beſtimmte reich 
kamleriſche Verfügung gedeckt find; und iſt eine ſolche Ver⸗ 
ügung vorhanden dann können. Sie ſagen: Heraus mit dem 
eichskanzler, damit er ſich verantworte. Wenn ſie den Geſchäfts⸗ 
gang, wie er iſt, einigermaßen praktiſch kennen gelernt hätten, 
dann würde nicht von Jemandem, den ich mir zur Ehre ſchätze, im 
Durchſchnitt als meinen politiſchen Freund anſehen zu können, eine 
ſolche Anſicht ausgeſprochen werden, wie ſie vom Herrn Vorredner 


die öffentliche Ken i 


nicht davon in der Diskuſſion das⸗ 


in kommen, wohin wir ſtre⸗ 


err Reichskanzler immer 


ofmann und v. Bülow, 


eine Antwort des Herrn 
lte Form gehabt habe. Er 


Un⸗ 


anzler irgend 


teinung aus“ 


"ët 


eent 
ei SA? ver 


11 


vor er a 
3 99 I 


e d gegen Sé 
S dr. 8 


\ iſt i in 


ha meint, da vor 
Be SA jetzt ſchon die Hör kaum 5 oder 10 Jahren gege⸗ 
e P Geſetze wieder umzuſtoßen. 
ach Schluß der Diskuſſton und einer N Bemerkung 
15 Dr. Lasker, der ſich gegen mißbeeflänbnifle Auffafung ſei⸗ 
de ſowohl durch den dëgtend er Fürſt Bismarck als auch 
n Abg. v. eee verwahrt, wird der Titel 1, Gehalt 
| Ke eichskanzlers angenom 
, Je engt 2, Reichskanzler⸗Amts⸗ ⸗Präſident und Unterſtaatsſekre⸗ 
erſpri 
LN Hi Freiberr v. Frankenſtein er diosmaligen Mehrforde⸗ 
5 beantragt beſondere Abſtimmun 
en wird Artikel 2 nach ber Surbesratösporiage unver 
Wenge ebenſo ohne Debatte die folgenden Titel des 
ummer 
(e? 7 des Napitels 2 liegt vor der Antrag des Abg. von 
Schmoldow: Der Reichstag wolle beſchließen, unter den 
ben zu gemeinnützigen Sweden am Schluſſe als Nr. 8 in den 
beer Zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht 10,000 


lach ag dieſes Antrags durch den Ans 
keller und einer längeren Debatte, an welcher ſich der 
lanzleramts⸗Präſtdent Hofmann und die Abgg. Dr. Lasker, 
Hedtegom, v. Schorlemer⸗Alſt, Rickert, Richter (Hagen) und 
betheiligen, wird der Antrag der Budgetkommiſſton zur 
N N lg EEN en. 

9, betreffend Rayon⸗Entſchädigungs⸗Renten, wird auf 
des Abg. Richter (Hagen) der Budgetkommiſſion über⸗ 


Ng dann Kapitel 3: Reichskommiſſariate. 
Titel 1, dé er die Ausgaben für Kontrolle der Zölle 


d 
' 
F 
j ` 
/ 
E 
/ 


Fir 
d 


) do 


E, GI ragt Abg. Grumbrecht die Vertreter der 
; wid warum die hier in Betracht kommenden Kontrollbeamten 
2 feſt angeſtellte Reichsbeamte Gare würden, wie es 
LE Sinne der Berfafjun Ier mil 
i Kommiſſar Geb. ath Dr. ichgelis geht zunächſt 
de kurze Schilderung dieſes Beamtenfonds ein. Im Zollverein 
zu dieſen Kontrolbeamten gewöhnliche 555 Beamte 
kn ‚ mit dem Zwecke, außer berufsmäßiger Grenzbewachung 
e bekannt zu machen und ſich vorzubereiten für den in⸗ 
Steuerdienſt. Wenn man nun dieſe neuen kommiſſariſch be⸗ 
ten Beamten zu feſt angeſtellten Reichsbeamten machte, ſo 
b man eine Beamtenfategorie ſchaffen, der eine große Einſeltig⸗ 
Ueibrer Lebensthätigkeit alle Arbeitsfriche bald rauben würde. 


d e MET bei dem alten Prinzipe ſtehen geblieben, ohne jedoch 
h 8 


N 


Reform definitiv zurückzuweiſen zu wollen. 
rumbrecht erklärt, daß er in dritter Beratbung einen 
u dieſem Titel bringen werde, wenn ihm nicht die Verſiche⸗ 
A daß bis zum nächſten Etat an eine Reform herange⸗ 


& achdem ſodan die Titel 1-9 unverändert genehmigt find, wird 


Fung vertagt. 

Can Sitz : Morgen 11 Uhr. Tagesordnung: Antrag 
er geet betreffend die . über die franzöſiſchen 
SC, tſchädigungen. 2. Etat - Berathung (Fortſetzung des 
2 tunler- Amtes; undes rath; Auswärtiges de Reichs⸗ su: 
d W ing E Eifenbabn-Unt; ` Reichöheer ; Wechſel⸗Stempe 
V chluß % r. 


dnworiucher Redakteur: Dr. Iulius Wafne r in Poſen. 
s Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Nen, 13 März. Das Abgeordnetenhaus hat die Regierungs⸗ 
I. betreffend den Ankauf der Braunau⸗Straßw alchener Eiſen⸗ 
urch den Staat und betreffend die Gewährung eines Staats⸗ 
Aus von einer Million Gulden an die Prag⸗Duxer Eiſenbahn 
Anträgen des Ausſchuſſes angenommen, nachdem der Han⸗ 
Der die Annahme derſelben befürwortet hatte. 
een tareſt, 13. März. Die Deputirtenkammer hat das General⸗ 
ae 1877 angenommen und der Fürſt daſſelbe ſanktionirt. 
dget ſchließt in den Einnahmen mit 81 Millionen und in den 
ei sl mit 874 Millionen Franks ab. 
ta, 12. März. Prinz Karl und Prinzeſſin Eliſabeth von 
R Dap. von Katania und Syrakus kommend, mit der königlich 
D Dampfyacht „Meſſaggiere“ zu dreitägigem Aufenthalte 
troffen. 
Waſtantinopel, 12. März. In den geſtern und heute ſtattge⸗ 
„ungen des Miniſterrathes wurde über die Forderungen 
menegriniſchen Delegirten berathen. Die Miniſter erklärten, 
ſchon früher, in die Abtretung des Diſtriktes 
in die der albaniſchen Gebietstheile auf 
een Ufer der Moracza nicht willigen zu können. 
Pe hat 
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bon Belgrad Ordre erhalten, bis zur Ankunft des 
1 1 Bifchen Agenten in Konſtantinopel zu verbleiben. — Die Er⸗ 
WW Im Parlamentes iſt durch offizielle Anzeige auf Montag ver⸗ 
7 den Deputirten aus den entlegeneren Provinzen ein recht⸗ 
oteintreffen zu ermöglichen. 
hs a tinopel, 13. März. Die Ernennung Khalil Sherif 
A | 8 Am Botſchafter in Paris wird nunmehr offiziell gemeldet. 
TRL würde Namik Paſcha zum Präſidenten des Senats er⸗ 
en. — Die hauptſächlichſten türkiſchen Journale fahren 
in e Gebietsabtretung der Pforte an Montenegro zu bekämpfen. 
Km Möträger der Großmächte, insbeſondere derjenige der eng⸗ 
Nr rn, find bemüht, zwiſchen der Pforte und den monte⸗ 
u Delegirten ein Einvernehmen herzuſtellen. 
den, 13. März. Wie das „Reuter'ſche Bureau meldet, ift 
eusſchluß zwiſchen Secocoeni und der Transvaglrepublik, un⸗ 
r edingung der Anerkennung der Souveränität der letzteren 
d bes 1 einer Kriegsentfhidigung ſeitens Secocoenis erfolgt. 
5 g zbington, 13. März. Die Minifter der auswärtigen An⸗ 
E en und des Innern bereiten Geſetzentwürfe vor betreffend 
h daten ihrer Departements. — Die demokratiſche Legis⸗ 
den,, Louiſiana hat in einer Reſolution beſchloſſen, die von dem 
D en Hayes in feiner Inaugurationsrede dargelegte Politik zu 
= Der Senator Cameron hat feine Entlaſſung ge⸗ 
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= Beh der 4. Alaſſe 155. l. preuf. Alafen-Potterie 


(Nur die Gewinne über 210 Mark PR den ege Nummern i in 
Parentheſe beigefügt.) 


Berlin, 13. März. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind fol⸗ 
gende Nummern gezogen worden: 

109 68 235 (300) 306 39 75 Te 520 600 (300) 
74 726 (300) 914 77. 1084 118 24 32 80 282 (3000) 328 
718 42 51 830 66 916 89. 2071 (1500) 95 220 60 61 65 324 66 
(3000) 463 531 666 Bei? (300) = 5 988 3016 87 203 70 337 
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828 (1500) 79 939. 12011 60 49 57 73 162 208 
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112 (600) 13 33 78 254 74 94 EN 312 62 95 488 533 (800) 54 
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40016 (300) 27 33 81 129 62 90 243 360 76 (3000) 496 (300 
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98. 1864er Looſe 251, 20. Kreditaktien “) 192} Oeſt 
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o. Oſth.⸗Obl. II. 56% 
Reichsbank 158043. Goldrente 61. 
der Börſe: Kreditaktien 1224, a 1874, 
ombarden —, Reichsbank — Gallier SECH 


Nach Schlu 
1860er Looſe —, 


*) per medio reſp. per ultimo. 
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